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	Konzept für die Klasse 9A (Schulabschlussarbeit Muristalden, Bern)



	A Bildungsanliegen und Eingrenzungen

	Fragen
	Platz für eigene Formulierungen

	
	Welches sind meine grundsätzlichen Bildungsanliegen? 




	A1  Meine grundsätzlichen Bildungsanliegen:
Meine Schülerinnen und Schüler sollen die Gelegenheit bekommen, ein Vorhaben zu planen, durchzuführen und zu präsentieren, das ihren echten Interessen entspricht. Damit sollen sie zeigen, wie gut sie sich schon selber organisieren können und wie intensiv sie sich mit einem Thema auseinandersetzen können. 
Die Qualität der Arbeit soll alters- bzw. stufengemäss sein.

	
	Was genau sollen die Schülerinnen und Schüler selber bestimmen kön-nen?
 
Wo schränke ich ihre Mitbestimmung bewusst ein?



	A2  Mitsprache und Mitbestimmung:
Weitgehende Mitbestimmung bei THEMA und HANDLUNGS-SCHWERPUNKT. Ich will grosszügig (risikofreudig (?) sein – behalte mir aber ein Vetorecht vor (Sicherheit, keine juristisch fragwürdigen Themen/Aktionen). In kritischen Fällen (Sicherheit) müssen die Eltern einbezogen werden.
Beim Anlegen des DOSSIERS gibt es viel Gestaltungsspielraum. Das Dossier soll aber klar gegliedert, lesbar, d.h. „betrachterfreundlich“ sein.
Beim Festlegen der überprüfbaren ZIELSETZUNGEN und bei den Beurteilungskriterien sollen die Jugendlichen einbezogen werden. 
Klare Vorgaben mache ich beim ARBEITSJOURNAL: Der „Werdegang“ der einzelnen Vorhaben soll darin auch für Dritte  nachvollzogen werden können. 

	
	An welche thematischen Eingrenzungen sollen sich die Schülerinnen und Schüler halten? 



	A3  Thematische Eingrenzungen
Hier soll vorerst ein breites Spektrum an Themen möglich sein, also nicht ausschliesslich Themen aus dem engeren Bereich Natur-Mensch-Mitwelt. Auch Themen aus den Bereichen Musik, Gestalten, Sport usw. sollen offen stehen. Ich lasse mich überraschen …

	
	Welche Handlungsschwerpunkte können die Schülerinnen und Schüler wählen?



	Welche Fähigkeiten / Fertigkeiten sollen dabei besonders entwickelt und geübt werden? 



	A4  Handlungsschwerpunkte –  Fähigkeiten und Fertigkeiten
Alle Handlungsschwerpunkte sind möglich. 
Bez. Fähigkeiten /Fertigkeiten sollen Akzente gelegt werden auf 
· das Bewusstwerden der eigenen Interessen  
· das Ergreifen von Initiative und das Übernehmen von Verantwortung für das eigene Vorhaben 
· das Planen und Ausführen von „realistischen nächsten Schritten“
· das Reflektieren des Arbeitsprozesses.

	
	Wie reflektieren die Schülerinnen und Schüler ihren Arbeits- und Lernprozess? 



	A5 Reflexion des Arbeits- und Lernprozesses
· im Arbeitsjournal 
· in den Gesprächen mit der Begleitperson
· in 2-3 schriftlichen Standortbestimmunen
· in Austauschrunden (Partner/in, Gruppen, Klasse)



	B Inhaltlich-formale Anforderungen

	 
	Welche Endergebnisse  kommen in Frage? (Ein „greifbares“ Produkt, eine Aktion, eine doku-mentierte Erfahrung...)?



	B1  Endergebnisse
Auch hier sollen die Schüler/-innen „erfinderisch“ sein. Wichtig ist aber, dass das jeweilige Ergebnis dem Vorhaben entspricht.


	
	Wie  dokumentieren die Schülerinnen und Schüler ihren Arbeits- und Lern-prozess? 



	B2  Dossier zum Vorhaben
im Arbeitsjournal und in der Spurensammlung (zusammengestellt – ergänzt mit anderen Dokumenten – im DOSSIER zur Abschlussarbeit).


	
	Wie sollen die Schülerinnen und Schüler ihre Endergebnisse präsentieren?



	B3  Präsentationen
Die Präsentation ist zwar der Abschluss, aber nicht zwingend der Höhepunkt. Ich erwarte keine langen Referate. Die Präsentation dauert im Normalfall 10-15 Minuten, es sind aber auch andere Präsentationsformen möglich (z.B. kommentierte Ausstellung, Teilnahme an ...). Wichtig ist, dass neben dem eigentlichen Ergebnis auch der Weg einbezogen wird (Highlights, Schwierigkeiten und Fazit für eine nächste solche Arbeit).

	
	Welche Elemente der Arbeit sollen  wie, wann  und durch wen begutach-tet  werden? (Fremd- und Selbstbeurteilung) 



	B4  Beurteilung - Begutachtung
Beurteilt werden folgende Punkte:
· Erfüllung der Vorgaben und Vereinbarungen 
· Qualität der Inhalte gemäss Vereinbarung
· Sorgfalt der Gestaltung/Rechtschreibung/Schrift 
· Präsentation
· Selbständigkeit / Eigenständigkeit
Die Kriterien müssen noch weiter ausgearbeitet und mit der Klasse besprochen werden. 
Die Vorhaben werden am Schluss mit einer (kommentierten) Note beurteilt. Titel der Arbeit und die Noten werden im Zeugnis eingetragen (Fremd- und Selbstbeurteilung). 



	C Aufwand und Zeitplanung 

	
	Wie viele Arbeitsstunden sollen die Schülerinnen und Schüler für ihre Vorhaben einsetzen? 



	C1  Arbeitsaufwand (Schülerinnen u. Schüler)
Das Vorhaben soll in 50 – 60 Stunden erarbeitet werden. 


	
	Wann arbeiten die SchülerInnen an ihren Vorhaben? Unterrichtszeit? Unterrichtsfreie Zeit?) 



	C2  Zeitgefässe
Rund 30 Lektionen (= 23 Stunden) können während der Unter-richtszeit geleistet werden. Die restliche Arbeit muss während der unterrichtsfreien Zeit geleistet werden.


	
	Wie sieht die zeitliche Grobplanung aus? 




	C3  Zeitliche Grobplanung
· Vor den Sommerferien: erste Ankündigung
· Herbstquartal: Wahl des Vorhabens
· Bis Ende Oktober: Beginn Schritt-für-Schritt-Planung, Besprechen und Unterschreiben der individuellen Vereinbarung. 
· Ab November: Erarbeiten/Durchführen
· 3. April: Abgabetermin
· Frühlingsferien: Korrigieren, Rückmeldungen vorbereiten 
· Bis Ende Mai: Präsentationen
· Anfangs Juni: Rückblick und Abschluss (inkl. Beurteilung)

	
	Welche verbindlichen Termine müssen möglichst früh festgelegt werden?  



	C4  Verbindliche Termine
· Weihnachtswoche = Sonderwoche für Vorhaben
· Plan mit Halbtagen im März (individuelles Arbeiten)
· Briefing Begleitpersonen im Herbstquartal (möglichst schon in den Sommerferien gemeinsamen Termin suchen)
· 1. April = Abgabetermin
· Präsentationen direkt nach den Frühlingsferien abmachen.



	D Infrastruktur 

	
	Welche Räume und Spezialeinrichtungen stehen mir im Schulhaus für die Vorhaben der Schülerinnen und Schüler zur Verfügung. 



	Gibt es Sicherheitsfragen?



	D1  Arbeitsräume – Arbeitsplätze – spezielle Geräte und Einrichtungen – Sicherheit

- Fotolabor (Absprachen mit Kollege Krummen)



Vorerst gibt es keine Sicherheitsfragen.


	
	Kommen Sonderausgaben auf uns zu? Wie finanzieren wir diese?



	D2  Budget
- Kosten werden vorerst mit den Eltern abgesprochen.



	E Betroffene Personen

	
	Wie weit kann und will ich alle meine Schülerinnen und Schüler alleine auf ihrem Weg zum Ziel begleiten? Welche             Art Begleitunterstützung könnte sinnvoll sein?

Wen könnte ich als Begleitperson anfragen? (Kolleginnen und Kollegen? Schulkommission? Fachleute? Eltern? …?)
Wie gestalte ich die Zusammenarbeit mit den Begleitpersonen?



	1  Begleitung der Lernenden
Jede Schülerin /jeder Schüler hat eine Begleitperson. Die 6 andern Lehrpersonen, die an dieser Klasse unterrichten, haben zugesagt, je 1-3 Vorhaben zu begleiten. 

Im Falle, dass dies nicht genügt, werde ich externe Begleitungen suchen, z.B. Eltern (aber nicht die eigenen).

Ich werde mit den Begleitpersonen ein Briefing durchführen, an welchem das Konzept vorgestellt und offene Fragen geklärt werden können. 
 

	
	Wie weit tangiert mein Projekt meine Kolle-ginnen und Kollegen? Brauche ich in gewissen Phasen Lektionen von ihnen? oder Fachräume? oder ein Publikum? oder andere Unterstützung?

Wie gestalte ich eine mögliche Zusammen-arbeit mit meinen Kolleginnen und Kollegen?

Oder will ich bewusst meine Kolleginnen und Kollegen schonen? 



	E2  Zusammenarbeit mit Kolleginnen und Kollegen
· Rechtzeitig „Sonderstundenplan Weihnachtswoche“ und Halbtage im März schriftlich ankünden!
· Evtl. zu den Präsentationen die 8. Klassen im Schulhaus einladen.


	
	Welche Personen müssen über das Projekt informiert werden? 

Was müssen sie wissen?

Wie informiere ich?



	E3  Information – Kommunikation
· Die Schülerinnen und Schüler  Merkblatt Eltern  Elternabend in der zweiten Woche nach Sommerferien
· Schulleitung/Kollegium: Merkblatt 
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